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nem Jahrzehnt umschliesst. Der ei- 
gentlichen Reden sind es dreizehn, also 
nicht viel über ein Drittel; aber Küh- 
nemann, den ja viele aus dem Leser- 
kreis dieser Zeitschrift persönlich ge- 
hört zu haben sich immer als Vergnü- 
gen erinnern werden, ist so sehr der 
geborene Redner, dass der Eindruck 
des gesprochenen Wortes auch in den 
übrigen Teilen des Buches überwiegt. 
Das alles umschlingende Band ist der 
grosse Gedanke, über dem das Dreige- 
stirn Kant-Schiller-Fichte leuchtet, der 
Gedanke vom Weltreich deutscher Kul- 
tur als unserer Pflicht unter den Völ- 
kern der Erde, die frohe Botschaft 
und der kategorische Imperativ des 
Deutschtums. Die Deutschen der Welt 
haben Grund, sich des Werkes zu 
freuen, insbesondere auch Deutsch- 
amerika; sind doch eine ganze Reihe 
seiner Bestandteile aus des Verfassers 
Tätigkeit auf dieser Seite des Meeres 
hervorgegangen. Wie man nicht an- 
ders erwartet, findet sich des echten 
Goldes in vornehmer Prägung, des ed- 
len Gesteins in herrlichen Rahmen die 
Fülle. Die Krone des Ganzen dünkt 
mich, ausser der prächtigen Rektorats- 
rede „Leben und Wissenschaft" (Num- 
mer eins), die grosse Schillerrede aus 
dem Säkularjahr 1905 zu sein, die ich 
aus dieser Perspektive für die bedeut- 
samste Leistung jenes denkwürdigen 
Jahres halte. 

Dass es bei der Zusammensetzung 
des Werkes nicht ohne Wiederholun- 
gen abgeht, versteht sich von selbst; 
die meisten Aufsätze waren schon an 
verschiedenen zerstreuten Orten er- 
schienen. Es gewährt sogar einen ei- 
genen Reiz zu beobachten, wie derselbe 
Gedanke je nach dem Leser- oder Hö- 
rerkreise die verschiedenste Fassung 
annimmt, — so etwa wie wenn Schil- 
ler am gleichen Tage über denselben 
Gegenstand an Goethe und an Körner 
schreibt. Ausserdem aber kann die 
Lehre und Mahnung des Werkes gar 
nicht eindringlich genug gepredigt 
werden. — Bei dem Lobe, das dem 
Buche in reichlichem Masse gebührt, 
dürfen jedoch auch die Bedenken nicht 
verschwiegen werden. So ist z. B. der 
Versuch einer Rettung von Gerhart 
Hauptmanns Breslauer Festspiel un- 
befriedigend geblieben; er geht zwar 
aus dem anerkennenswerten Bestreben 
hervor, überall das Positive, die wir- 
kende, schaffende Kraft aufzuweisen, 
ist indes weder kühl genug zu überzeu- 
gen noch warm genug zu Überreden. 
Ebensowenig überzeugt die Anerken- 



nung von Gerhart Hauptmanns Expe- 
riment, Schillers Teil für die Bühne zu 
bearbeiten (Nr. 30) : es mag ein Er- 
folg sein, wenn der und jener sieht, 
dass der Teil auch in dieser Zerfetzung 
nicht nur noch lebensfähig ist, sondern 
von Leben geradezu überquillt; aber 
dass die Venus von Milo und die Nike 
von Samothrake auch in der Verstüm- 
melung noch als Offenbarung der 
Schönheit wirken, darf nicht als Auf- 
forderung gelten, einmal zu versuchen, 
wie andere vollständig erhaltene 
Kunstwerke sich ausnehmen würden, 
wenn man ihnen Köpfe und Glied- 
massen abschlägt. Endlich enthält der 
in diesem Buche zum ersten Male ab- 
gedruckte Aufsatz Nr. 23 einige recht 
befremdliche, den unbefangenen Ge- 
nuss und Geschmack störende Dinge, 
die am besten gar nicht oder zum min- 
desten anders hätten gesagt werden 
sollen. 

Doch solche Kleinigkeiten sind nur 
ein Tribut an die Menschlichkeit. Als 
Ganzes ist Kühnemanns Buch eine 
hocherfreuliche Erscheinung, und ich 
wünsche ihm recht, recht viele Leser, 
auf beiden Seiten des Ozeans und weit 
darüber hinaus; Leser, die das Buch 
erleben können und seine Botschaft 
leben wollen. 

Univ. of Wis. E. C. Roedder. 



Zwölf Jahre lang hat nunmehr die 
Zeitschrift „Deutsche Erde" in Gotha 
(Herausgeber: Prof. Paul Langhans) 
am völkischen Werke gebaut und eine 
gewaltige Menge Stoff zur Kenntnis 
deutschen Volkstums auf der ganzen 
Erde, insonderheit in Amerika zusam- 
mengetragen. Mit dem eben erschiene- 
nen ersten Hefte des neuen Jahrgan- 
ges wandelt sie die bewährten alten 
Bahnen, wie die nachstehende Inhalts- 
angabe erweist: 

August Sach (mit Bildnis). Von 
Prof. Dr. Reimer Hansen. — Die 
Sprachverhältnisse des Berner Jura. 
Von H. Ammann. — Haus-Geographie 
von Dithmarschen. Von Dr. Willi Pess- 
ler. — Das deutsche Sprachgebiet in 
Südungarn. Von Dr. Richard von 
Pfaundler. — Die deutschen Schulen 
in St. Petersburg mit staatlichen Rech- 
ten. Von F. von Reüssier. — Der 
Deutsch-Pennsylvanier James Lickund 
sein Teleskop. Von Dr. Friedr. A. Wy- 
neken. — Berichte über neuere Arbei- 
ten zur Deutschkunde (mit 3 Bildern). 
— Deutsciik mde im schöngeistigen 
Schrifttun. — Karte: Sprachvertei- 
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lung im Berner Jura nach Gemeinden gewählt Neben dem beliebten Alten, 
1910. 1:200,000. das wir unter keinen Umständen in 

Möchte das Streben der „Deutschen der Literatur unserer Kleinen entbeh- 
Erde" nach verlässlicher Erforschung ren möchten, finden wir vieles Neue, 
des deutschen Volkstums in allen Krei- das sich dem erstgenannten gleichwer- 
sen unseres Volkes Würdigung und tig anschliesst Schöne, das Kind 
Unterstützung finden (Jahresbezug für gleichfalls ansprechende Abbildungen 
8 Hefte 12 M. ; Probehefte durch den sind in grosser Zahl vorhanden und 
Verlag Justus Perthes in Gotha). tragen zur Belebung der Texte bei. 

Alles in allem, das Büchlein ist eine 
Der neue, 66. Jahrgang des von Paul wertvolle Bereicherung unserer Lese- 
Schlager herausgegebenen Pädagogi- buchliteratur und verdient die weiteste 
sehen Jahresberichtes (Bericht über Verbreitung. M, G. 

die gesamte im Jahre 1913 erschienene 

pädagogische Literatur), von dem uns Der deui8che Wort scliatz auf Grund 
die Abteilungen I: Pädagogik Psycho- des Deutschen Wörterbuchs von 
logie und ^Sophie, 1.20 M.; III: We igand dargestellt von Professor 
Religion und deutsche Sprache, vor- Dr Kar , Bergm ann. Ein Hilfsbuch 
hegen enthalt fast lückenlos die Neu- für den deutsc hen Sprachunter- 
erscheinungen des Jahres kritisch be- richt auf höheren Schul ^ n wie ^ 
handelt und meist ausfuhrlich bespro- Selbststudium. Alfred Töpelmann 
chen. Die Mitarbeiter zahlen zu den (vorma i s j. Ricker), Giessen 1912. 
bekanntesten Vertretern ihres Faches, ^ ^^ 
wir nennen u. a. die Namen Paul _ . ' a ' . . . . ... .. . 

Barth-Leipzig, Karl Elssner-Dresden, ^ Die Sprache, welche wir taglich ge- 
H. Jtschner-Weimar, F. Johannesson- brauchen, um unsere , Gedanken und 
Berlin, E. Lüttge-Leipzig, E. Meumann- ? m P^ungen auszudrücken soll je- 
Hamburg. Unsere Leser möchten wir der Gebildete gründlich verstehen. Be- 
auf dieses ,im Verlag von Friedrich sonders darf man diese Forderung an 
Brandstetter, Leipzig, erscheinende, <?en Leh J er * tel l en » vor allem an den 
verdienstvolle Werk besonders auf- ^nrer des Deutschen, 
merksam machen. »Der deutsche Wortschatz" ist zu- 

nächst für Lehrer des Deutschen an 
Hin und Her. Ein Buch für die Kin- höheren Schulen bestimmt. Das Buch 
der. Zusammengestellt von H. H. beruht auf der Grundlage des vor drei 
Fick, Supervisor of German, Cin- Jahren erschienenen Deutschen Wör- 
cinnati Public Schools. American terbuches von Weigand, das von Her- 
Book Company. mann Hirt herausgegeben wurde. 
Den zwei ersten Büchlein von Ergän- Aucü die neueste Auflage des „Etymo- 
zungslekttire, „Dies und Das" und „Neu logischen Wörterbuches von Kluge" ist 
und Alt", auf die wir in den Jahrgän- zu Vergleichen herangezogen worden, 
gen 1908 und 1911 dieser Zeitschrift Das Bucü zerfällt in mehrere Abtei- 
hinwiesen, ist nunmehr ein drittes aus lungen. Der erste Abschnitt handelt 
der bewährten Feder Dr. H. H. Fick» ÜDer die Grundbedeutung der Wörter, 
unter dem Titel „Hin und Her" gefolgt. Wenn wir die Grundbedeutung ken- 
Wie es von dem Verfasser, der selbst nen * so trägt das sehr viel dazu bei, 
zu den bedeutendsten deutschamerika- die durch die Wörter bezeichneten Be- 
nischen Schriftstellern zählt, nicht an- griffe zu klären. 

ders zu erwarten ist, lässt es auch Wir erfahren, dass Ameise zu emsig 
das vorliegende Büchlein sich angele- gehört; dass Angst mit eng verwandt, 
gen sein, gerade das das Gemüt des ein „beengendes Gefühl" bedeutet. 
Kindes Bewegende in den Vordergrund Bernstein, von niederd. bernen, neu- 
zu stellen und besonders auch bei aller hochd. brennen, bedeutet somit „Stein, 
Einfachheit der Form, wie sie dem der im Feuer schmilzt". Brache (bre- 
Auffassungsvermögen des Kindes an- chen) bedeutet eig. „Ungebrochensein" 
gepasst ist die Schönheiten der deut- (Ruhen) des Bodens nach der Ernte, 
sehen Sprache den kleinen Lesern nahe Klarer wird uns die Bedeutung von 
zu führen. Gerade nach diesen beiden Ereignis, wenn wir wissen, es ist ver- 
Seiten hin wird das Büchlein dazu bei- wandt mit Auge ; erquicken, quec=le- 
tragen, die Sprachkenntnisse des Kin- bendig (Nebenform keck) ; Floh, flie- 
des zu erweitern. Die Stoffe sind mit hen, also „der Flüchtige". Geier, gie- 
der Sorgfalt des Schulmannes, der da rig ; Glatze, gleissen ; Hefe, heben ; 
weiss, was den Schülern frommt, aus- Schober, schieben; Schröter (Hirsch- 



